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Leitfaden für Liverpool

[03.08.2020] Auf dem Weg zur Smart City bringt Liverpool einige positive
Voraussetzungen mit, sieht sich jedoch auch zahlreichen Herausforderungen
gegenüber. Aus diesem Grund hat die englische Stadt deutsche Wissenschaftler
beauftragt, einen Leitfaden für die Region zu erstellen.

Viele europäische Städte befinden sich aktuell im Übergang zu einer Smart City. In diesem Zuge müssen

sie ein Datenökosystem entwickeln sowie intelligente und datengesteuerte Lösungen für wirtschaftliche,

soziale und ökologische Probleme implementieren. Auch die nordenglische Stadt Liverpool und ihre

angrenzende Region sahen sich mit diesen Aufgaben konfrontiert. Dabei hat die Region den Vorteil, dass

sich die Kommunalbehörden der Liverpool City Region Combined Authority (LCRCA) und der Liverpool

City Region (LCR) der Wichtigkeit einer Smart-City-Agenda und der Bedeutung leistungsfähiger

Dateninfrastrukturen bewusst sind. Auch bestehen gute Verbindungen zur Industrie und zu ansässigen

kleinen und mittleren Unternehmen. Weitere Vorteile sind durch das 5G-Netzwerkprogramm, die Sensor-

City-Initiative und das Forschungszentrum für Verbraucherdaten an der Universität Liverpool gegeben.

Unterstützung aus Deutschland

Trotz dieser vielversprechenden Grundlagen muss die Region zahlreiche Herausforderungen bewältigen:

Der Aufbau einer Smart City im politisch-wirtschaftlich-institutionellen Kontext einer sich in der Erneuerung

befindenden Stadt birgt ohnehin schon Schwierigkeiten. Zudem existieren in Liverpool spezifischere

Hindernisse in Bezug auf die institutionelle Landschaft und die lokale Datenstrategie. So fehlen

beispielsweise eine übergreifende, gemeinsam vereinbarte Strategie, ein technischer Rahmen, ein Leitbild

sowie eine Reihe von Datenstandards, um lokale Interessengruppen mobilisieren und vereinen zu können.

Daten und ihr Wert werden daher in der Region nur unzureichend genutzt.

Aus diesen Gründen haben sich das Heseltine Institute for Public Policy, Practice and Place sowie die

LCRCA an die Experten des deutschen Unternehmens Bable und des Fraunhofer-Instituts für Offene

Kommunikationssysteme FOKUS gewandt, um einen Smart-City-Leitfaden für die Region erstellen zu

lassen. Ziel dieses Leitfadens ist es, einen Überblick über bewährte Praktiken beim Aufbau von Smart

Cities und Datenökosystemen zu erstellen, sodass die Akteure in der Region von den Erfahrungen aus

anderen Projekten profitieren können.

Datenpotenzial ausschöpfen

Eine oftmals genannte Kernherausforderung, vor der die Verantwortlichen in den Städten stehen, ist die

immense Ausweitung des Datenzugangs für Akteure des öffentlichen, privaten und dritten Sektors.

Fundamental ist hierbei die optimale Ausschöpfung des Potenzials der Daten, um bei der Suche nach

Lösungen für kritische wirtschaftliche, soziale und ökologische Probleme zu helfen und gleichzeitig die

Zustimmung der relevanten Stakeholder und Bürger zu erhalten. Denn es gilt: Leistungsfähige Daten

ökosysteme sollten nur existieren, um Kommunalbehörden dabei zu helfen, das Leben ihrer Bürger zu

verbessern.

Die Praktiken, die innerhalb des Leitfadens vorgestellt werden, umfassen unter anderem Prozesse und

Ergebnisse aus besonders innovativen europäischen Städten. Auf Basis dieser Fallstudien und der

Erfahrungen der Experten wurden vier Aktionsbereiche mit insgesamt zwölf Schlüsselthemen definiert. Der



Aktionsbereich eins umfasst die Grundlagen und Vorbereitungen, die erforderlich sind, um mit der

Organisation eines Datenökosystems beginnen zu können. Darunter fällt zum einen die Begründung für

die Datenpläne mit Spezifizierung von Werten, Zielen und Vorgaben, die der Planung zugrunde liegen und

zum anderen das Stakeholder-Mapping, also die Kartierung der wichtigsten Stakeholder und

Nutzergruppen in städtischen Datenökosystemen. Darüber hinaus geht es in diesem Aktionsbereich um

die Durchführung von Audits von Schlüsseldatensätzen, die am häufigsten in Datenökosystemen

verwendet werden.

Aktionsbereiche und Schlüsselthemen

Es folgen im zweiten Aktionsbereich die notwendigen Vorkehrungen in den Bereichen Governance,

Management, Ethik und Regulierung, um den grundlegenden Rahmen zu setzen. Dies umfasst die

Identifizierung effektiver Governance-Mechanismen sowohl für den Entwurf als auch für die Umsetzung

von Plänen, das Regieren im Interesse des Gemeinwohls sowie praktische Anleitungen zum Umgang mit

Fragen der Datenethik.

Der dritte Aktionsbereich befasst sich mit technischen Infrastrukturen und Herausforderungen, die für ein

integriertes Ökosystem grundlegend sind, also zum einen mit dem Aufbau von (offenen)

Datenökosystemen und der Förderung der Interoperabilität. Dabei geht es darum, institutionelle und

kulturelle Reformen anzuregen, die möglicherweise erforderlich sind, wenn Datensätze interoperabel

gemacht werden sollen sowie um die Erstellung von Protokollen für die Sammlung, Zusammenstellung

und gemeinsame Nutzung von Daten. Ein weiteres Schlüsselthema dieses Bereichs ist die Investition in

angemessene Hard- und Software und die Ermittlung technologischer und infrastruktureller

Verbesserungen, die wirksame Datenökosysteme untermauern sowie der Schutz der IT-Sicherheit, Fragen

des Datenschutzes und der Vertraulichkeit sowie die Milderung von Durchbrüchen von Daten-Firewalls.

Zudem fallen darunter Überlegungen zur Datenvisualisierung und zum Wert der Entwicklung eines City-

Dashboards oder eines gleichwertigen Systems. Der vierte Aktionsbereich adressiert Ressourcen,

Finanzen und Wirtschaft. Im Fokus stehen die Beschaffung von Smart-City-Infrastruktur und die

Maximierung der Ausgaben sowie die Durchführung einer Kosten-Nutzen-Analyse der Umsetzung eines

neuen stadtbasierten Daten-Management-Plans.

Handlungsempfehlungen für den Wandel

Im Rahmen des dritten Aktionsbereichs Technische Infrastrukturen und Herausforderungen wurden der

Region Liverpool beispielsweise spezielle Maßnahmen auf dem Weg zur Smart City, basierend auf dem

oupPLUS-Ansatz, vorgeschlagen. Hierbei konnten die Experten auf innovative, gleichzeitig aber bewährte

Konzepte aus anderen Großstädten zurückgreifen und auf die englische Region übertragen. Dabei nutzten

sie auch die Erfahrungen, die sie bei der Erstellung der DIN-Spec 91357 (Referenzarchitekturmodell

Offene Urbane Plattform (OUP)), DIN-Spec 91367 (Urbane Mobilitätsdatensammlung für

Echtzeitapplikationen) sowie der aktuell noch unveröffentlichten DIN-Spec 91397 (Leitfaden für die

Implementierung eines Quartiersmanagements) gesammelt haben.

Die untersuchten zwölf Schlüsselthemen sind auch für andere europäische Städte, die zur Smart City

werden wollen von Relevanz. Die Studie bietet Stakeholdern, die an einer nachhaltigen Entwicklung einer

intelligenten Stadt interessiert sind und sich aktiv daran beteiligen möchten, erste Handlungsempfehlungen

für den Wandel.
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